
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 20

Artikel: Die geistige Aufgabe der Schweiz

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641201

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641201
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


DIE BERNER WOCHE 499

T se zu verdüstern und Angst in ihr Glück zu träufeln.
y,Jr Schatten kümmern sich nicht um Menschenglück.
Heimtückisch wie böse Tiere, lauern sie im Hintergrund
gd warten, auf ihre Stunde. Lys Schatten jedoch ist an

Lein Sonntag erwacht, als sie, kaum einige Wochen nach
Lr Hochzeit, mit Ted und Sven den Fluss hinunterfuhr,
«Betrunken und dem Lied der Ruder lauschend.

Jeder Tag, der dem Sommer entgegenwächst, lässt auch
Jen Schatten grösser werden. Bald schon liegt er über den

,atea Blumen am Fenster und über der grünen Fröhlichkeit
Jes Gartens. Warum singt die Amsel nicht mehr Ist sie

aide geworden oder an einen Ort gegangen, wo ihr Gejubel
Idler tönt, wèil es kein Dunkles durchkämpfen muss
Lvs Füsse, die flinken, allzeit regen, sind müde geworden,
«i sie weiss nicht warum. Hat sie wirklich einmal lachen

igen, weil das Leben froh und sonnig schien? Ach, das
ist lange her, vielleicht tausend .Jahre, so genau kann man
sich nicht erinnern.

Ted steht noch in der Helle, geht aufrecht und glücklich
durch die Tage und scheint nichts von dem dunklen Tuch
il merken, das sich langsam und unerbittlich wie eine
Abbringende Wolke über sein Leben breitet und alles
Licht auszulöschen droht. Wenn Ly nicht lachen und singen

g, so wird er es eben tun für zwei, und wenn ihre Füsse
müde sind, wird er sich neben sie setzen, ihre Hand in die
seine nehmen, zärtlich und so, wie sie es gerne hat, und
Utk solche Stunden haben ihr Schönes. Was tut es, dass
sie nicht mehr den Fluss hinunterfahren können Der Sommer
ist lang, noch viele sonnige Tage hat das Leben in Bereit-
»halt, und Sven kann warten, wie es sich für einen guten
Sameraden schickt. Denn warum sollte nicht eines schönen
lages alles wieder gut werden Wenn Aerzte die Köpfe
tlütteln und dann einfach nichts mehr von sich hören
an, kann es nicht gar so schlimm sein. Oder doch
iteman nicht Gott inbrünstig um Gnade anflehen, damit
Sil Einsehen und Mitleid habe Aber Gott weiss wohl,
w er tut, und seine Entschlüsse sind letzten Endes nicht
i|iim von uns verstanden zu werden.

Als die ersten fahlen Morgennebel vom Fluss her über
lit Felder ziehen und ein Duft von Erfüllung und Reife
«wh den Garten geht, hat auch der Schatten sein Werk
wllendet. Nun bleibt ihm nichts mehr zu tun übrig, als
«1 neben das Lager zu stellen und zu warten, bis jener
«tat, der ihm die letzte Arbeit abnehmen wird. Hinter

dem Fenster mit den roten Blumen aber liegt seit Wochen
eine Ly, aus deren Leben zum zweitenmal das Lachen und
die Freude gegangen sind. Hat sie es gemerkt und darüber
in die Kissen geweint, wie einmal, vor langer, langer Zeit
Niemand weiss es, auch Ted nicht. Ihre Lippen haben das
Lächeln vergessen und alle Lieder des Frühlings, und ihre
Augen sehen die Blumen nicht mehr und nicht die Sonne,
wenn sie herbstlich mild durch zerflatternde Nebelschleier
funkelt. Sie sehen auch nicht Ted, der mit trauerbeschat-
teter Stirn und geballten Fäusten durch die endlos schlei-
chenden Tage geht. Denn Ly ist blind geworden.

Manchmal, in seltenen Stunden, sucht ihr Mund nach
Worten, die eine Brücke ins Leben zurück sein könnten,
aber bevor sie zu Ende gesprochen sind, kommt eine dunkle
Müdigkeit und fegt alle Gedanken weg, endgültig und un-
rettbar. Dann legen sich wohl Teds gute Hände auf Lys
heisse Stirn und wollen trösten, möchten von einer Liebe
erzählen, die stark, gross und immer noch glaubend ist,
aber dennoch nicht Kraft genug besitzt, um mit dem Schick-
sal fertig zu werden. Nur einmal noch kommt eine Stunde,
in der ein Vorhang zur Seite gleitet und längst Vergangenes
entschwindend zurückwinkt.

„Wie war es nur," denkt Ly, und kämpft sich durch
viele dunkle Tücher, die das Bild immer wieder überschatten
wollen, „wie hat nur Hannes damals gesagt? Eine weiss
flatternde Fahne am Bug und wir beide mit Sven. Wir
beide mit Sven." Ach, dass sie es je hat vergessen'können!
Hannes hat es schon damals gewusst, aber sie hat es ver-
gessen, hat die warnende Erinnerung von sich geworfen
und ist einfach darüber hinweg geschritten, in ein neues
Glück hinein. Als ob solche Dinge sich einfach auf die
Seite schieben Hessen Stark sind sie und grausam und
siegen letzten Endes immer. Sie hat es erkannt, erst heute
— oder hat das Herz es vielleicht schon die ganze Zeit
hindurch gewusst? Seit damals, als sie mit müden, zagen
Füssen durch einen endlos langen Korridor, an vielen hellen
Türen vorbei geschritten, in ein Leben ohne Hannes
zurück —.

„Sie lächelt," denkt Ted, als er ins Zimmer kommt und
eine heisse Welle von Glück durchströmt sein Herz, „sie
lächelt seit vielen Wochen wieder zum erstenmal." Und
erst, als seine Lippen diesen lächelnden Mund küssen wollen,
merkt er, dass Ly still und ohne Abschied zu nehmen von
ihm gegangen ist.

Die geistige Aufgate der Schweiz
Die Veranstaltung des Berner Schriftstellervereins im

Possen Kasinosaal gipfelte in einer wahrhaften Manifesta-
'* eidgenössischen Denkens und Handelns. Getragen
'® Idee der Hohen und Grossen gaben die Refe-

ihren Ausführungen das Gepräge einer geistigen

it»„
^wengeler, als Präsident des Berner Schrift-
reins sprach über die geistige Führung, während

Dr. Martignoni die schweizerischen Sprach-

i,, Kulturkreise, unser Denken und unsere Ideale
und markant darstellte.
Oberst Schumacher hielt eine Ansprache über

anieradschaftsgeist, die starken Eindruck hinterliess.
ktfdusswort stand Herrn Nationalrat H. Müller,

^ er den Eidgenossen unserer Zeit

dosser
scharf zeichnete und seine Worte ««nd

ww sZeZs bmwAZe«, zw AeZ/e«, s« ZrösZe« w«d zw

verso'Awe«. Dam«, ob mir dazw berw/e« seien oder «icAZ;
soZawr/e der Ärie# an nnseren Grenzen UaZZ macAZ, isZ

es wwsere «orweAmsZe P/ZicAZ, die //eisZw/en JFerZe 0« Aide«
wwd zw jö/Ze(/e«. Unseren GeisZesaröeiZern, nnseren Uni-
-uersiZäZe«, nnseren ScAwZe«,_de« UeArenden wwd den Uer-
nenden wwd grawz besonders nnserer a/cademiscAen ./«-
grend ZiegrZ es ob, bisAeri^e UrAiennfnisse wwd Urningen-
scAa/Zen awszwbawe« wwd wwbescAwdeZ in den Frieden Ain-
Aber zw- reZZew» bewiesen, wie wohlgemeint seine Mah-

nungen sind und wie volksverbunden der Eidgenosse blei-
ben muss.

Die unter dem Patronat von Herrn Bundesrat E. von"
Steiger abgehaltene Kundgebung versammelte die promi-
nentesten Leute Berns, und die zahlreichen Besucher be-

wiesen durch die warme und verständnisvolle Aufnahme
der Referate, dass sie sich zu dieser grossen Aufgabe
restlos bekennen.
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s m vsràûstsru uuà ^.uZst in ibr Olüob xu träukslu.
Zebstteu bümmsru siob uiobt um NsusobeuZIücb.

ßgwtüclciseb vis boss biers, lausru sis im lliutsrZiii oà

^ Pgiisli. auk ibrs 8tuuàs. b^s 8obattsu jsàoob ist su
'

i, goiillisA srvaobt, aïs sis, baum siuiZe Woobsu uaob

àx goàsiî, mit bsà uuà 3vsu àsu bluss biuuutsrkubr,
Msttuàll uuà àsm bisà àsr bluàsr lausobsuà.

lecier bsK, àsr cism Lommsr sutZsZsuväobst, lässt auob

« iedaiteu Zrässsr vsràsu. Ilalà sobou lisZt er über àsu

M öluwen am bsustsr uuà über àsr Zrüusu bröbliobbsit
à ilsi-tsus. Warum siuZt àis ^.mssl uiobt msbr 1st sis

MW Asîorâsu oàsr au siusu Ort ZsZauZsu, vo ibr Oejubsl
k!I» iöot, vsil ss bsiu Ouublss àurobbâmpksu muss?

Elusse, àis kliubsu, allxsit rsZsu, siuà mûàs Zsvoràeu,
,à M veiss uiobt varum. Out sis virbliob siumal laobsu

«W, veil àas bsbsu krob uuà souuiZ sobisu? ?bob, àas

àbiZeber, visllsiobt taussuà .labre, so Zsuau bauu man
.îià wât eriuusru.

lel stsbt uoob iu àsr làslls, Zebt aukrsobt uucl Zlüobliob
àrà ckis bsZs uucl sobsiut uiobts vou àsm àuublsu à'uob
!«màu, àas siob IsuZsam uucl uusrbittliob vis sine
àbiuZenàs Wolbs über ssiu bsbsu breitet uuà sllss
liàtsusxulôsobsu àrobt. Wsuu uiobt laobsu uuà siuZsu
>z, so virà er es sbeu tuu kür xvsi, uuà vsuu ibrs büsss
àsmcl, virà er sieb usbsu sis sstxsu, ibrs làauà iu (lis
à liàinsu, xsrtliob uuà so, vie sis ss Zerus bat, uuà
«lsolebe Ltuuàsu babsu ibr Loböuss. Was tut ss, (lass
Miià msbr àsu bluss biuuutsrkabrsu bouusu! Der Aommsr
dllmx, uoob viele souuiZs lkaZs bat (las bsbsu iu Lsrsit-
M, uuà bvsu bauu vartsu, vie es sieb kür siusu Zutsu
îWNsàeu sobiobt. Osuu vsrum sollte uisbt siuss scböusu
lixes slles viscler Zut vsrclsU? 'Wsuu ^.srsts clis Xöpks
àelll uucî claim eiukssb uiebts msbr vou siob börsn
«o, bsriu es uisbt Zar so soblimm seiu. Oclsr cloob?
à wsQ uisbt Oott iubrüustiZ um Ouaàs anklsbsu, 6amit
à biusebsu uu6 Nitlsià babs? l^ber Oott vsiss vobl,
'i «tut, uuà ssius Lutsoblüsss siu<l làtsu bluàss uiobt
à, um vou uus vsrstauàsu xu vsrclsu.
à à ersteu kablsu NorZenusbsl vom bloss ber übsr

à?àr xiebsu uucl eiu Oukt vou OrkûlìuuZ uuà lloiks
«â àeu Osrteu Zsbt, bat auob clsr Asbattsu ssiu ^Vsrlc
ààvt> bluu bleibt ibm uiebts msbr xu tuu übriZ, als
à »eben 6as baZsr xu stelleu uucl xu vartsu, bis ^jsusr
>mwt, àsr ibm <lis letxte àbeit abuebmeu vircl. llintor

clsm bsustsr mit 6su rotsu IZIumsu aber lisZt soil VVoobou
sius aus àsrsu Osbsu xum xvsitsumal àas baobsu uucl
clis breucls ZsZauZsu siuà^ llat sis es Zsmsrbt uucl Zgrübsr
iu clis Xisssu Zsvsiut, vis siumal, vor lauZer, lauZsr /,oit?
Oismauà vsiss es, auob ?eà uiobt. Ibrs lbippsu babsu clas
bsobslu vsrZesssu uucl alls bieclsr 6ss brübliuZs, uu6 ibrs
àZsu ssbsu 6is LIumsu uiobt msbr uucl uiobt Zis 8ouus,
vsuu sis berbstliob milcl clurob xsrklattsrucls lXsbslsobleisr
kuubslt. 8is ssbsu auob uiobt lecl, clsr mit trausrbssobat-
tstsr 3tiru uu6 ZsbsIItsu baustsu üurob àis suülos soblsi-
obsuclsu l'aZs Zsbt. Osuu ist bliucl Zsvorüeu.

Nauobmal, iu seltsusu Stunclsu, suobt ibr Nuucl uaob
^Vortsu, clis sius Lrüobs ius Osbsu xurüob ssiu böuutsu,
absr bevor sie xu Oucls Zssproobeu siucl, bommt sius üuubls
NücliZbsit uucl ksZt alls Osäaubsu vsZ, suclZültiZ uuà uu-
rsttbar. vauu IsZsu siob vobl "bsàs Zuts Ilauàs auk
bsisss Ltiru uuà vollsu tröstsu, möobteu v.ou eiusr bisbs
srxâblsu, àis starb, Zross uuà immer uoob Zlaubsnà ist,
aber àsuuoob uiobt Xrakt ZsuuZ bssitxt, um mit clsm Sobiob-
sal ksrtiZ xu vsrclsu. blur siumal uoob bommt sius Stuuàs,
iu àer siu VorbauZ xur Lsits Zlsitst uuà IsuZst VsrZauZeuss
eutsobviuàsuà xurüobviubt.

„^Vis var es uur," àsubt bv, uuà bàmpkt siob àurob
viele àuubls à'ûober, àis àas IZilà immer visàsr übsrsobattsu
vollsu, ,,vis bat uur blauues àamals ZssaZt? Oius vsiss
klattsruàs babus am lZuZ uuà vir bsiàs mit 8vsu. Wir
bsiàs mit 8vsu." ^.ob, àass sis ss ^s bat vsrZssssu böuusu!
làauues bat ss sobou àamals Zsvusst, absr sis bat ss vsr-
Zssseu, bat àis varusuàs LriuusruuZ vou siob Zsvorksu
uuà ist siuksob àarûbsr biuvsZ Zssobrittsu, iu sin ususs
Olüob biusiu. ^às ob solvbs viuZs siob siukaob auk àis
8eits sobisbsu lissssu! 3tarb siuà sis uuà Zrausam uuà
sieZsu lstxtsu Luàss immsr. Sis bat ss srbauut, erst bsuts
— oàsr bat àas blsrx ss vislleiobt sobou àis Zsuxs /sit
biuàurob Zsvusst? 8sit àamals, sis sis mit mûàsu, xaZsu
busssu àurob siusu euàlos lauZsu Xorriàor, au vislsu bsllsu
bürso vorbei Zssobrittsu, in siu bsbsu obus blauues
xurüob —.

,,8is läobslt," àsubt bsà, als sr ius /immer bommt uuà
sius bsisss Wells vou Olüob clurobströmt ssiu làsrx, ,,sis
läobslt seit vislsu Woobsu visàsr xum erstenmal." Óuà
srst, aïs seins bippsu àisseu lâobeluàsu Nuuà büsssu vollsu,
msrbt sr, àass bv still uuà obus .bbsobisà xu nsbmeu vou
ibm ZsZauZsu ist.

Die Aeisti^e ^u^Aalze cìer <8c1i>^ei^

WraustäuiiZ àss Lsruer Lebriktstsllsrvsrslus im
basmosaal Zipkslts iu sluor vabrbakksu Nauikssta.-

ààMuôssisebsu Osubsus uuà blauààs. OskraZsu
àr là à Oobsu uuà Orosssu Zsbsu àis Ilsks-

àrsu àskûbruuZsu àas OspräZs sluor ZsistiZsu

-u,
^ ^àsuZslsr, aïs Orâsiàsut âus Luruvr Lârikt-

skills sxraà über clis ZàtiZs bübruuZ, vâbrsuà
Or. àrliZuoul àis sobvsixsrisobsu 8praeb-

ìlllà àlturbrsiss, uussr I)subsu uuà unssrs làsals
uuà marbaut àar8tullts.

Lebuiuaebsr bislt uiu« ibuspruobs über
swkrAâsebaktsZsist, àis starbsu bliuàruob biutsrlis88.

^àssvort stauà Ilsrru ^atioualrat bl. blüllsr,
^ âsiu sr âsn LiàZsnosssu uussrsr /sit

^ sobark xsiebusts uuà ssius Worts «âÂ
unz beMû/îile??, M /cW/ött, Zcc ^ô'sà Zu

/iar?â, ob à àZu beru/cm seà oàs?' mc/cb'
soÜKUAö à au uuse?-6u 0>c?uZ6». Sâ muâ,
es uusere uornàmsêe àis Aeis^^eu lOs?'^ su b?Ae»
uuà Zu ^/^e^eu. b'usereu Ooisiesurbei^eru, uuse/'eu t/ui-
uersiiKieu, uu^ereu 8eâàu,.àeu Oàeuàeu uuà àeu
ueuàeu uuà AuuZ besouàers uu.^erer u/euàemiscâeu àu-
Aeuà KsAt es ob, biâeric/e bir/ceuuài^se uuà /??°ruuA6u-
seba/ieu uusZubuusu uuà uubeseààe^ iu àeu bWeàeu biu-
übe?- Zu uetteu» bsvisssu, vis voblZsiusiut ssius Nab-
uuuZsu siuà uuà vis volbsvsrbuuàsu âsr bliâZsuosss blsi-
bsu muss.

Ois uutsr àsiu batrouat vou blsrru Luuâssrat bl. vou'
Ltsisssr abZsbaltsus bluuâZsbuuZ vsrsauuuslts àis xroiui-
usutsstsu Osuts lZsrus, uuà àis xàlrsiobsu IZssuobsr bs-

visssu àurob àis varius uuà vsr8tààni8volls àkuabius
àsr llsksrats, âs.88 sis siob xu àis8sr Zrvsssu àtzabs
rs8tlv8 dàsuusu.
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